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Vielfalt auf Schritt und Tritt
Baselbiet  |  Die Region wandernd neu erleben

Die Landi Reba AG steigert 2025 
ihren Umsatz auf 98,7 Millionen 
Franken, wobei alle Geschäfts­
bereiche zulegten. Besonders die 
Standorte Bubendorf und Aesch 
verzeichneten Umsatzsteigerungen. 
In Gelterkinden bremste 
eine Baustelle den Umsatz.

Otto Graf

«Liebe Bäuerinnen, liebe Bauern, das 
Landwirtschaftsjahr 2025 darf ins­
gesamt als erfolgreich bezeichnet wer­
den», stellte Verwaltungsratspräsident 
Christian Banga einleitend zur Gene­
ralversammlung der Landi Reba AG 

gestern in der Halle Stutz in Lausen 
fest. Namentlich der günstige Witte­
rungsverlauf habe hohe Ernteerträge 
generiert, mengenmässig und finan­
ziell, so Banga.

Die doch recht günstigen Rah­
menbedingungen bescherten nicht 
nur den Betrieben eine Entlastung. 
Auch die Landi Reba AG spürte die 
Entwicklung, wenn auch nicht im glei­
chen Ausmass. Die hohen Erntemen­
gen stellten Landi als Abnehmerin der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse vor 
grosse Herausforderungen im Mar­
ketingbereich, um die Produkte in 
einwandfreier Qualität in die Ver­
kaufsläden und in die weiteren Ver­
arbeitungsprozesse einzugliedern.

Beat Gisin, Vorsitzender der Ge­
schäftsleitung, ging näher auf diese 
Herausforderungen und Entwicklun­
gen ein: So habe 2025 gemäss An­
gaben des Bauernverbands der Pro­
duktionswert im Vergleich zum Vor­
jahr um 4,1  Prozent zugenommen. 
Alle Geschäftsbereiche, so Gisin, hät­
ten zugelegt und zum erfreulichen 
Geschäftsergebnis beigetragen. Ins­
besondere die Getreideernte sei im 
vergangenen Jahr deutlich höher aus­
gefallen. Beim Steinobst hingegen 
blieben die Mengen etwas unter dem 
Niveau von 2024.

Im Detailhandel verzeichneten 
besonders die Standorte Aesch und 
Bubendorf Umsatzsteigerungen. Da­

bei wirkte sich die Schliessung der 
«Migros Do-it + Garden»-Filialen in 
Reinach und Füllinsdorf positiv auf 
den Landi-Umsatz aus. Zudem stieg 
die Anzahl der Kundinnen und Kun­
den. In Gelterkinden litt der Umsatz 
infolge einer halbjährigen Baustelle 
im Bereich der Hauptstrasse direkt 
vor dem Laden. Weiterhin im Um­
bruch befindet sich das Energiege­
schäft mit den täglich stark schwan­
kenden Preisen der Treibstoffe und 
des Heizöls.

Wetterstationen und Drohnen
Wie Nadja Lerch, Leiterin Agrar, vor­
rechnete, haben die drei Sammelstel­
len im vergangneen Jahr 16 600 Ton­
nen Getreide angenommen, was im 
Vergleich zum Vorjahr einer Zunahme 
von fast 50 Prozent entspricht. Beim 
Brotgetreide hat sich die Menge ver­
doppelt, unter anderem deshalb, weil 
im Jahr 2024 ein grosser Teil des ge­
planten Brotgetreides witterungs­
bedingt in Futtergetreide zurückge­
stuft werden musste.

Der Körnermais erreichte mit ei­
ner Einlieferung von fast 2400 Ton­
nen den höchsten Wert der letzten 
fünf Jahre. Höchst erfreulich verlief 
die Ernte der Ölsaaten. So lieferten die 
Betriebe fast 2000 Tonnen Raps und 
Sonnenblumen ab. Landi verkauft 
auch Wetterstationen und bietet 
Dienstleistungen mit Drohnen für 
landwirtschaftliche Zwecke an. Zu­

nehmend an Bedeutung gewinnt der 
Onlineshop mit Preisvergleichen beim 
Einkauf von Waren und Dienstleis­
tungen.

Geschäftsführer Beat Gisin warf 
auch einen Blick in die Zukunft und 
mahnte: «Die Welt ist angesichts der 
globalen Entwicklung im Umbruch. 
Niemand weiss, was morgen ge­
schieht.» Er erinnerte in der Sparte 
Detailhandel an das Verschwinden 
einst bekannter Marken wie Usego, 
Waro, Jelmoli oder Charles Vögele, um 
hier ein paar wenige zu erwähnen. 
Landi habe dieser Entwicklung bisher 
erfolgreich widerstanden.

Finanzchef Gilbert Bavaud ging 
wie gewohnt näher auf die Geschäfts­
zahlen ein, die ein erfreuliches Bild 
zeigen. Der Umsatz bezifferte sich 
auf 98,7 Millionen Franken, etwas 
mehr als im Vorjahr. Der Jahres­
gewinn lag bei 1,6 Millionen Franken 
und wurde fast vollständig den Re­
serven zugewiesen. Die Aktionärin­
nen und Aktionäre segneten den Ge­
schäftsbericht, die Verwendung des 
Reingewinns sowie alle andern An­
träge des Verwaltungsrats einstim­
mig ab. Die Grussbotschaft von Mar­
tin Schori, Verwaltungsratsmitglied 
der Fenaco Genossenschaft, ein Wer­
bespot von SVP-Regierungsratskan­
didat Matthias Liechti und das Refe­
rat der Journalistin und Ukraine-Ex­
pertin Luzia Tschirky rundeten den 
Anlass ab.

In Zusammenarbeit mit der Volks­
hochschule beider Basel bietet 
Wanderleiterin Sabina Bösch eine 
vierteilige Wanderserie in der 
Region an. Die Frühlingswande­
rung am 8. Mai führt durch das 
Oberbaselbiet.

Sabina Bösch

Das Baselbiet – eine Wanderperle vor 
der Haustür? Auf diese Frage antworte 
ich ganz klar mit einem Ja, auch wenn 
das Oberbaselbiet vielen auf den ers­
ten Blick vielleicht unspektakulär er­
scheint. Als Wanderleiterin mit eidge­
nössischem Fachausweis war ich viele 
Jahre europaweit zu Fuss unterwegs. 
Dennoch ist das Oberbaselbiet für mich 
eine besonders attraktive Wander­
region geblieben.

Mehr als zehn Jahre lebte ich sel­
ber im oberen Kantonsteil, bevor ich 
nach Riehen zog. Immer noch zieht 
es mich regelmässig zurück und bis 
heute entdecke ich stets Neues. Die 
Vielseitigkeit der Region ist enorm 
und wandertechnisch bietet sie von 
gemütlich bis abenteuerlich alles. Ne­
ben bekannten und viel begangenen 
Wegen gibt es vor allem auch zahl­
reiche kleine Pfade, die durch kleine 
Schluchten oder über schmale Kreten 
führen und mir besonders gefallen. 
Von Berggipfeln und Flühen bieten 
sich zudem wunderbare Weitblicke 
in die Alpen, wie auch in die Vogesen 
oder den Schwarzwald.

Schön finde ich auch, dass das 
Oberbaselbiet an vielen Orten noch 
recht einsam und ruhig ist – und doch 
verfügt die Region über gute ÖV-Ver­

bindungen, die das Wandern erleich­
tern und ganzjährig ermöglichen.

Zum steilsten Rebberg
Wenn man sich mit einer Region aus­
einandersetzt, dann lernt man auch 
ihre Geschichte und Geschichten ken­
nen. Diese gebe ich auf den von mir ge­
führten Wanderungen gerne weiter. 
Zu wissen, welche Geschichte hinter 
einer Landschaft, einem Baum oder 
einem Haus steckt, von vergangenen 
Zeiten zu hören oder Spannendes zur 
Natur eines Gebiets zu erfahren, macht 
das Wandererlebnis noch intensiver.

Diese Hintergründe über jenes 
Gebiet, in dem wir leben, sind auch 
ein zentrales Element der vierteiligen 
Wanderserie «Bekannte, unbekannte 
Region Basel», die ich in Zusammen­
arbeit mit der Volkshochschule bei­
der Basel anbiete. Die Herbstwande­
rung hat bereits im vergangenen Jahr 
stattgefunden und hat uns auf Neben­
pfaden vom Passwang nach Lauwil 
geführt.

Die Wintertour fand Anfang März 
zwischen Rümlingen und Läufelfingen 
statt. Gemeinsam haben wir uns bei 
dieser Gelegenheit auf die Spuren des 

rauchenden Teufels, von Ramsen und 
Seidenfäden begeben.

Die dritte und nächste Wanderung 
findet am Freitag, 8. Mai, statt. Wir be­
geben uns an diesem Tag auf die Spu­
ren von Pionieren, Geizhälsen und 
Winzern zwischen Langenbruck und 
Oberdorf und lassen den Wandertag 
bei einem kleinen Apéro im steilsten 
Rebberg des Baselbiets gemeinsam 
ausklingen.

Am 19. Juni bildet schliesslich die 
Wanderung von Seewen nach Aesch 
den Schlusspunkt der Serie. Unter­
wegs tauchen wir ein in alte Zeiten, 

erfahren etwas über die Basler Was­
serversorgung, vergangene Tragödien 
und moderne Burgherren.

Für beide Wanderungen gibt es 
noch Plätze. Anmeldeschluss für den 
8. Mai ist der 1. Mai. Die Anmeldung 
ist möglich über www.wanderina.ch 
oder direkt über die Volkshochschule 
auf www.vhsbb.ch. Ich würde mich 
freuen, gemeinsam mit Ihnen ein Stück 
Baselbiet zu entdecken und zu er­
leben!

Sabina Bösch ist Wanderleiterin SWL 
mit eidgenössischem Fachausweis T4.

Landi Reba trotzt dem Umbruch
Lausen  |  Firma erzielt Umsatz von 98,7 Millionen Franken

Bei der Frühlings-
wanderung 

zwischen Lan-
genbruck und 

Oberdorf geht es 
durch Wälder, 

Wiesen und über 
Grate; unter-
wegs gibt es 

atemberaubende 
Aussichten.
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Verwaltungsrats-
präsident 
Christian Banga 
konnte auf 
ein erfolgreiches 
Jahr zurück-
schauen.
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